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Wann wird’s mal wieder richtig Sommer?
Der Start in die Sommerferien ist insWasser gefallen. Outdoor-Aktivitäten leiden unter derWitterungssituation.

Maximilian Karl Fankhauser

«Das wird der Sommer meines
Lebens.»Vieledürften imFrüh-
ling so gedacht oder zumindest
gehofft haben.Nach eineinhalb
von Corona geprägten Jahren
undmitden jüngstenLockerun-
gen war die Vorfreude auf die
warme Jahreszeit heuer beson-
ders gross.

Doch das erträumte Pro-
gramm fällt nun teilweise ins
Wasser: Unstetes Wetter, der
Himmel zumeist verhangenund
grau – und sehr viel Regen.
Darunter leiden sämtlicheOut-
door-Aktivitäten und -Bran-
chen.Es stellt sich somitdie zen-
trale Frage: Wann wird’s mal
wieder richtig Sommer?

AnzahlderBadi-Eintritte
alsSpiegeldesWetters
DieGarten- und Freibäder zum
Beispiel gehörenzudenLeidtra-
genden. Trotzten die Teilneh-
mer der imGartenbad St.Jakob
angebotenenKurseamMontag-
morgen noch dem Wetter, so
war im Bassin und auf den Rut-
schen wenig bis gar nichts los.
Ein verwaisterBadmeisterstuhl
spricht Bände.

Simon Thiriet, Leiter Kom-
munikation des Erziehungs-
departementsBasel-Stadt, sagt:
«Es ist logisch,dasswir es inden
Gartenbädern spüren.Denndie
Eintrittszahlen sind unglaub-
lichwetterabhängig.»Positiv sei
immerhin, dassdie vereinzelten
Hitzetage zumeist auf die Wo-
chenendengefallen seienundes
zumindestdannvieleMenschen
in die Gartenbäder zog. «Nach
denbeiden letztenSommern, in

denen das Wetter gut mit-
gemacht hat, gestaltet sich der
diesjährige Start aber eher
schwierig», sagt Thiriet.

Das Wetter schlägt sich je-
weils deutlich in der Statistik
des Gartenbads St.Jakob nie-
der: 2018, in einem sonderlich
sommerlichen Jahr, wurden
204883 Eintritte verzeichnet.
ZumVergleich: Imdeutlich reg-
nerischen 2019 waren es nur

deren 188 274. Insgesamt ein
Minus von rund 8 Prozent.

Einvergleichsweise
schlechterSommer
Auch die Basler Fähren leiden
unterdemmomentanenWetter.
«Einerseits bleiben die Gäste
aufgrund der schlechtenWitte-
rung weg», sagt Martina Mei-
nicke, Präsidentin des Basler
Fähri-Vereins. Andererseits be-

stehebei grosserNiederschlags-
menge immer die Gefahr des
Hochwassers. «Wenn Hoch-
wasser herrscht,wirdder Fähri-
betrieb eingestellt», so Meini-
cke. So geschehen vergangene
Woche, als die Fähren nicht
mehr den Rhein überqueren
durften, da der Fluss kurzzeitig
die festgelegte Maximalhöhe
von 7,9 Metern überschritten
hatte.

AuchHermèsBeurret,Mitglied
der Geschäftsleitung der Rhy-
schänzli-Gruppe, ist bestensmit
derWetterabhängigkeitsproble-
matik vertraut. Seine Gruppe
betreibt unter anderemdieRhy-
schänzli-Buvette vor der Kaser-
ne im Kleinbasel. Wenn das
Wetter nicht mitmacht, dann
bleiben die Gäste weg und die
Buvette zu. «Wir planen aber
grundsätzlich immermit gutem

Wetter», sagt er.DieserSommer
aber gehöre zu den schlechte-
ren, die er bisher erlebt habe.
Was die Planung für Beurret
aber vereinfacht: «Die Wetter-
vorhersagen sind zu 95 Prozent
präzise. Das erlaubt es uns, die
genaue Planung 36 bis 24 Stun-
den vor der Schicht zu fina-
lisieren.»BeiunerwartetenWit-
terungsänderungen könne es
vorkommen, dass die Buvette
nach einem nachmittäglichen
Regenschauer doch noch ge-
öffnet wird. Das habe aber Sel-
tenheitswert. «Wir versuchen
natürlich immer, fürdieKunden
da zu sein.»

Wasbleibt, istder
Zweckoptimismus
Der Start in die Sommerferien
ist alsowortwörtlich insWasser
gefallen. Das zeigt die Stim-
mung der Befragten. Doch was
bleibt, istderZweckoptimismus.
Dieser hält die Hoffnung auf-
recht, dass aus dem erhofften
Sommertraumdochnochetwas
wird.DassHerrundFrauBasler
endlichdraussen ihrenFreizeit-
aktivitäten nachgehen können.

Bis dann kann nur gehofft
werden. Oder, wie Simon Thi-
riets es ausdrückt: «Wir können
in denGartenbädern viel arbei-
ten und beeinflussen, doch am
Wetter könnenwir leider nichts
verändern.»

Verwaister Bademeister-Sitz: Am und im Bassin des Gartenbads St.Jakob ist derzeit nicht viel los. Bild: Nicole Nars-Zimmer (5. Juli 2021)

Bei mehr als7,9
Metern Wasserhöhe

müssen die Basler Fähren
ihren Betrieb einstellen.

Die SBB im Gegenwind
Politiker und «Pro Velo» fordern eine fahrradgerechte Sanierung der PeterMerian-Brücke.

Spektakulär ist das Projekt der
SBBnicht,welcheskürzlichord-
nungsgemäss publiziert wur-
de. Die Peter Merian-Brücke,
also die Verbindung zwischen
GundeldingenundGellert beim
roten Postreitergebäude, soll
zwischen2022und2023 saniert
werden,damit sie fürweitere 25
bis 30 Jahre inBetrieb seinkann.
Unter anderemwird sie neu vor
Rost geschützt, ihre Lager wer-
den instand gesetzt und die
Fahrbahnwird erneuert.

«Nichtnachvollziehbar
undnichtakzeptabel»
Ein kleineres Projekt, aber
eines, das in Basel nun auf er-
hebliche Opposition stösst. Die
grossrätliche Bau- und Raum-
planungskommission (BRK)
hatdenungewohntenWegeiner
Motion gewählt: Die Regie-
rung soll verpflichtet werden,
«wirkungsvolle Massnahmen
für Velofahrende zu definieren
undvondenSBBalsEigentüme-
rin der Brücke einzufordern».

Konkret geht es um «eine
sichereundschnelleVeloachse»
zwischen«Gundeli»undGellert
sowie um die Verbesserung der
Querung zwischenPostpassage
und PeterMerian-Weg. Gerade

diese Passage ist der Organisa-
tion «Pro Velo» ein Dorn im
Auge. Siehat vorwenigenTagen
gegendasProjekt rekurriert. So-
wohldiebeidenVelo-Einfahrten
auf die Brückewie auch die Ab-
biegewinkel nach Süden und
Norden erscheinen «Pro Velo»
alles andere als ideal. Dass sich
im Bereich der Peter Merian-
Brücke trotz des Sanierungs-
projekts ander Strassenoberflä-
che nichts ändern werde, sei
«aus Sicht der Velofahrenden
nicht nachvollziehbar undnicht
akzeptabel», schreibt Pro Velo.
«In den letzten Jahren hat der

Veloverkehr massiv zugenom-
men. Diesem Umstand ist bei
baulichen Massnahmen an der
Verkehrsinfrastruktur, hier der
Brücke, Rechnung zu tragen.»

Das Abbiegen von der Post-
Passage auf die Peter Merian-
BrückeRichtungGundeldinger-
Quartier sowie von der Brücke
in den Peter Merian-Weg sei
nicht normenkonform und ge-
fährlich. «Weil wegen des Brü-
cken-Widerlagers der Trottoir-
randstein nicht abgesenkt ist,
kann nicht normal abgebogen
werden.» Velofahrende müss-
tenweit indieFahrbahnhinein-

fahren oder ausholen, um ab-
zubiegen. Dadurch gefährde-
ten sie sich selbst wie auch die
anderen Velofahrenden und
Autofahrenden.

LautdenSBB löst erst ein
NeubaudieProbleme
Die SBB sehen die Sachlage
naturgemäss anders. «Auf der
Brückehat esheutebereitsRad-
streifen, welche auch zukünf-
tig angeboten werden. Das In-
standsetzungsprojektbeinhaltet
keinen weiteren Ausbau der
Brücke für den Veloverkehr»,
sagt Mediensprecher Martin
Meier zur bz. Im Rahmen der
Sanierung sei keine umfang-
reiche bauliche Anpassung der
Brückenplatte und somit kei-
neVerbreiterungoderVerände-
rung der Fahrbahn oder des
Trottoirsmöglich.Erst einNeu-
bauderBrückewürdediesmög-
lichmachen.Ein solcher ist aber
laut Meier derzeit noch keine
Option.Er verweist auchdarauf,
dass der Kanton unabhängig
vomInstandsetzungsprojektdie
UmsetzungvonVerbesserungen
fürdenVeloverkehr aufdenZu-
fahrten zur Brücke prüfe.

PatrickMarcolli

Keine Verbesserung auf der Peter Merian-Brücke. Bild: Nicole Nars

Kleinbasler Gelateria muss
ein neues Lokal suchen
Das «Acero» verliert seinen jetzigen Standort an der
Rheingasse. Der Vertragwird vomVermieter aufgelöst.

Gastronomie AnheissenTagen
ist die Schlange vor dem «Ace-
ro» in der Rheingasse mehrere
Meter lang. Bei den einen han-
delt es sich um Passanten, die
zufälligerweise an der kleinen
Gelateria vorbeikommen, an-
dere visierendie verschiedenen
hausgemachten traditionellen
aber aucheherunkonventionel-
lenGlacesorten direkt an.

Nunmüssen sichdieBetrei-
bendenabernachneuenRäum-
lichkeiten umschauen, wie
«Bajour» am Montag schrieb.
Vermieter Tino Krattiger, auch
Chef des Musikfestivals Floss
auf dem Rhein, habe sich dazu
entschieden, den Mietvertrag
per Frühling 2022 aufzulösen.
Es sei ihm «aus verwaltungs-
technischen Gründen» nicht
mehr möglich, den Vertrag
weiterlaufen zu lassen, wie er
gegenüber «Bajour» sagte.

Grunddafür seidiegeschäft-
liche Organisation des «Ace-
ros». Die Betreibenden führen
es als Kollektiv. Krattigers Be-
zugsperson innerhalb des Kol-
lektivswerdedasUnternehmen
allerdings verlassen. Dies habe
zur Entscheidung geführt, die

über zehn Jahre andauern-
de Zusammenarbeit mit dem
«Acero» nicht weiterzuführen.
Die zuständigenPersonenhabe
er bereits zu Beginn des Jahres
über seine Pläne informiert.

Ob das «Acero», welches
neben Glacé auch Kuchen und
warmeundkalte salzigeSpeisen
anbietet, aneinemneuenStand-
ort imkommenden Jahrwieder-
eröffnet, bleibt derzeit unklar.
Die Betreibenden äussern sich
aktuell nicht zur Situation. Laut
VermieterTinoKrattiger sei das
Kollektiv noch auf der Suche
nacheinemneuenLokal für ihre
Gelateria.

NeuePläne für die Lokalität
an der Rheingasse 13 im Klein-
basel hat Krattiger bereits. Im
Herbst 2022 soll «einedifferen-
zierte Küche» einziehen. Kon-
krete Angaben dazu, wer die
neuenBetreibendensindundob
sie in der Stadt bekannt sind,
machteerbis jetzt abernicht.Ob
die Passanten auch für das fol-
gende Angebot mehrere Meter
lang Schlange stehen, wird sich
erst noch zeigen.

Aimee Baumgartner
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